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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Fu 


Inſertionspreis 


pi oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Freitag den 13. Mai 1692. 


X. Jahrg. 


Der Nuf der deutſchen Induſtrie und die 
„IJreiſinnige Zeitung“. 

Von verſchiedenen Seiten wird mit Recht auf das wider⸗ 
Pruchsvolle Verhalten der „Freifinnigen Zeitung“ bei ihrer 
tellungnahme gegenüber der deutſchen Induſtrie aufmerkſam 
gemacht. Gegenwärtig tritt das Organ des Herrn Eugen Richter 
mit einer Energie, wie wir ſie ſonſt nur zu Gunſten der Börſe 
bethätigt finden, für die Löwe'ſche Gewehrfabrik ein; es möchte 
immel und Erde in Bewegung ſetzen, um der „in ihrer 
eſchäftsehre verleumdeten Firma“ eine Ehrenerklärung zu er⸗ 
dialen, und das alles, trotzdem die amtliche Unterſuchung in 
leſer Sache noch nicht abgeſchloſſen iſt. Zu der Zeit, als es 
ch in der bekannten Baare'ſchen Angelegenheit ebenfalls um 
eine Verleumdung in der Geſchäftsehre einer deutſchen Welt⸗ 
ima handelte, als unſere geſammte Schieneninduſtrie im In⸗ 
und Auslande ſchwer kompromittirt wurde, dachte die „Freiſ. 
19." und die übrige freiſinnige Preſſe durchaus anders. Wir 
Rn zwar nicht annehmen, dieſe verſchiedene Stellungnahme 
ei davon abhängig geweſen, daß in erſterwähntem Falle der 
angeblich Verleumdete ein Parteigenoſſe des Richter'ſchen Organs 
„wogegen es ſich im zweiten Falle um einen politiſchen 
egner des Deutſchfreiſinns handelte; eigenthümlich aber iſt das 
Verhalten der „Freiſinnigen Zeitung“ und ihrer Nachtreter in 
ledem Falle. Und um ſo eigenthümlicher iſt es, als die ge⸗ 
nannte Zeitung ſonſt niemals ihren Beruf, in der 
ertheidigung der deutſchen Induſtrie das Wort 
In führen, an den Tag gelegt hat. Wir haben nämlich 
ID häufig das Gegentheil, nämlich die Begünſtigung der aus⸗ 
am dischen Induſtrie wahrgenommen. Es ſei beiſpielsweiſe nur 
ir die Vertragsverhandlungen Deutſchlands mit der Schweiz 
einnert, wo das Blatt des Abgeordneten Richter gegen den 
eutſchen Käſezoll auftrat und fein Auftreten durch die Behaup⸗ 
ung begründete, die deutſchen Käſefabrikanten bedürften eines 
jan Porns, um beſſere Produkte herzuſtellen, und dieſer Anſporn 
die freie Konkurrenz mit der Schweiz. Auch in zahlreichen 
überen Fällen hat die „Freifinnige Zeitung“ in dieſer Richtung 
gewirkt; fie hat mit großer Vorliebe die deutſchen Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe als minderwerthig hingeſtellt und war den deutſchen 
lodenten gegenüber der tapferſte Anwalt des Auslands. Das 
2 treten des genannten Blattes für die in Rede ſtehende 
öwe ſche Gewehrfabrik macht alſo in jedem Falle einen ganz 
eigenartigen Eindruck. 


Politiſche Tagesſchau. 
Ueber das neue Programm der konſervativen 
Partei hört die „A. N. C.“ aus den Kreiſen derſelben fol⸗ 
gendes: Die Abficht, die Judenfrage in das Programm aufs 
zunehmen, wird vorausſichtlich nur inſofern zur Ausführung 
kommen, als in dem Programm diejenigen Uebelſtände ſcharf 
elämpft werden ſollen, als deren Urheber und Begünſtiger man 
das Judenthum bezeichnet, als: Börſenunweſen, Güterſchlächterei, 
ucher ꝛc. Da ferner anzunehmen tft, daß Geſetze, welche ſich 
direkt gegen die Juden wenden, bei der Zuſammenſetzung des 
Reichstages bei allen Parteien, mit Ausnahme der konſervativen 
und Centrumspartei, keine Ausſicht auf Annahme haben, fo fo 


wei Wilder. 

Ro een. 
— (Nachdruck verboten.) 

fat Sie hingen in einer dunklen Ede des Salons, von der 
teien Draperie faſt verborgen, und ſchauten aus ihren 
— Rahmen beſcheidentlich in den bunten Reichthum des 
3 hinein. Ich kam nun ſchon jahrelang in dieſes Haus, 
5 immer war mein Blick achtlos an den beiden Bildern vor⸗ 
a un und es iſt fraglich, ob ich ſie ohne beſondere 
bemerkt ER noch an dem Abend, von dem ich erzähle, 
feine Wie es kam? — Mein Freund Albert, der Hausherr, las 
Bis Gäſten wieder einmal den „Enoch Arden“ vor. Er de⸗ 
Dabe ſehr gern; man konnte es beinahe eine Schwäche nennen. 
war ſein Vortrag kein ſehr kunſtvoller und ſein Organ 
wa ne niemals den Zumuthungen, die er daran ſtellte — es 
1 lich nicht zum Verwundern, denn die Natur hatte ihn 
beda nbegreiflicher Rückſichtsloſigkeit gerade ſtimmlich ſehr karg 
daß * Er überſchrie ſich auch immer ſchon am Anfang, ſo 
hoffnn gewöhnlich in der zweiten Hälfte ſeiner Vorleſung einen 
halte Naslofen Kampf mit der verſagenden Stimme zu führen 
Vortrag, Pennoch beſaß er eine nicht geringe Meinung von feiner 
maufgescunſt und las meiſtens unter erſchwerenden Umſtänden: 
am lebſtedert und vor Leuten. Das Steckenpferd aber, das er 
8 ſchon en ritt, war Tennyſons rührendes Gedicht. Ich hatte 
der glei einige Male von ihm gehört, und da er es immer in 
eine en eiſe vorlas, ſo wußte ich bereits ganz genau, wann 
Bette, 975 künſtleriſche Wirkung gerichteten Pauſen eintreten 
du 0 ie er ſich ſo viel zu Gute that, wann ſeine fette 
unden — Affekt erheben und wann ſie vor Rührung um⸗ 
n vermochte Er war der Einzige, den ſein Vortrag zu rüh⸗ 
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Je 7 
Io Bar eg er, ſelber tief erſchüttert, bei der Stelle: „Und 


el, auf die en Darauf die einſchläfernde Schilderung der Welt. 


ſchiffbrüchige Held verſchlagen wird. 
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beginnt das Haar herbſtlich zurückzuweichen. 


in dem konſervativen Programm empfohlen werden, mehr als und die Agitatoren haben die Aufgabe, dieſes „Laſter“ d. h. das 


bisher von der Möglichkeit Gebrauch zu machen, auf dem Ver⸗ 
waltungswege, ohne Erlaß beſonderer Geſetze, ungeeignete Ele⸗ 
mente von verſchiedenen Kreiſen des öffentlichen Lebens fern⸗ 
zuhalten. Es ſoll dabei hingewieſen werden auf die Praxis, 
welche ſich bei der Armee und bei der Landesverwaltung aus⸗ 
gebildet hat. 

Zur Frage der Aenderung des Wahlrechts aus An⸗ 
laß der Steuerreform wird halbamtlich geſchrieben, daß eine 
Vorlage darüber erſt mit dem Abſchluß der Steuerreform zu 
erwarten ſei. An dem Dreiklaſſenſyſtem mit indirekter und 
öffentlicher Wahl ſoll feſtgehalten werden. Es gilt vielmehr 
nur, die Auswüchſe des Syſtems nach der plutokratiſchen Seite, 
welche die naturgemäße Folge einer Steuerreform ſind, deren 
Heil die ſtärkere Heranziehung der ſtärkeren und die Entlaſtung 
der ſchwächeren Schultern iſt, zu beſeitigen und ſo das Drei⸗ 
klaſſenwahlſyſtem neu zu befeſtigen und dauernd zu ſichern. Da⸗ 
gegen iſt eine Aenderung der Wahlkreiseintheilung ſchon aus dem 
Grunde nicht in Frage, weil eine ſolche Maßregel, gleichviel wie 
man ſachlich über ſie denkt, ganz außer Zuſammenhang mit der 
Steuerreform ſteht und durch letztere nicht im entfernteſten be⸗ 
dingt wird. 

Dem konſervativen Reichstagsabgeordneten Grafen von 
Holſtein war vor einiger Zeit von der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe vorgeworfen worden, daß er ſeinen Arbeitern und Tage⸗ 
löhnern einen „Hungerlohn“ zahle. Der Angegriffene forderte 
darauf freifinnige Blätter, die von den ſozialdemokratiſchen Vor⸗ 
würfen Notiz genommen hatten, auf, doch einmal einen Bericht: 
erſtatter nach ſeinen Gütern zu ſenden, damit dieſer ſich von der 
Unwahrheit der ſozialdemokratiſchen Behauptungen überzeuge. 
Ein Berliner freiſinniges Blatt iſt dieſer Aufforderung nachge⸗ 
kommen und veröffentlicht jetzt den Bericht ſeines Mitarbeiters. 
Danach wären die Verhältniſſe auf den gräflichen Befitzungen in 
Anbetracht der Oertlichkeit geradezu als muſtergiltig zu bezeichnen. 
Nach dem Bericht theilt Graf Holſtein ſeine Beſitzungen in 
kleinere Parzellen ein, mit Ausnahme natürlich des Hauptgutes, 
und vergiebt dieſe Parzellen je nach ihrer Größe für eine billige 
Pacht an ſelbſtſtändige Bauern, an Inſtleute und Tagelöhner. 
Die Bauern find die Pächter von Höfen von 100 —150 Morgen, 
die Inſtleute ſolche von Höfen von 10 — 20 Morgen und die 
Tagelöhner beackern etwa 2—3 Morgen Acker⸗ und Gartenland 
und haben für ihre Kuh die gemeinſchaftliche Weide, ſowie für 
ein Schwein, Ziege, Hühner ꝛc. genügendes Futter. Die Pachten 
find überall ſehr niedrig, können öfter abgearbeitet werden und 
zwar in einigen Tagen. „Die Leute fühlen fih wohl und glück⸗ 
lich, und das iſt doch wohl die größte ſoztalpolitiſche Weisheit, 
Glück und Zufriedenheit zu ſtiften.“ Es wäre eitel zu hoffen, 
daß ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe durch dieſe und ähnliche 
Wiederlegungen zu größerer Vorſicht in ihren thatſächlichen An⸗ 
gaben wider die Grundbeſitzer bequemen werde. Wahrſcheinlich 
wird fie auch durch den Bericht des freiſinnigen Journaliſten fich 
gar nicht für einer grundloſen Verdächtigung überführt anſehen, 
ſondern behaupten, wenn ſich die Leute nicht beklagen, ſo läge 
dies nicht daran, daß fie keinen Grund dazu hätten, fondern 
nur an ihrer unglücklichen „rückſtändigen“ Zufriedenheit. Zus 
friedenheit iſt bekanntlich längſt für ein „Laſter“ erklärt worden 


Wohlbefinden der Leute auszurotten. 

Aus dem ſüdlichen Theile des Kamerungebiets find 
inſofern wenig befriedigende Nachrichten eingetroffen, als die von 
Ramſay geführte Expedition, welche früher von Gravenreuth 
befehligt wurde und erſt nach längerem Aufenthalt an der Küſte 
in das Innere vordrang, wegen des ſchlechten Trägermaterials 
nicht vorwärts kommt. Ein Vordringen in das Innere ift aber 
gerade im Kamerungebiet mit ſeinen noch unbeſtimmten Grenzen 
nach Oſten unbedingt nothwendig, da ſonſt die Franzoſen durch 
Anlage von Stationen unſerem ſpäteren Vormarſche die größten 
Hinderniſſe bereiten würden. Der erwartete Angriff Zintgraffs 
gegen die Baſuti hat noch nicht ſtattgefunden, jedenfalls ſcheint 
er, nachdem ihm jetzt Geſchütz geliefert worden iſt, allen Eventuali⸗ 
täten gewachſen zu ſein. 

Der Wiener Korreſpondent der „Times“ ſagt, es ſei kein 
Grund zur Annahme vorhanden, daß die Zuſammenkunft 
der Kaiſer von Rußland und Deutſchland irgend 
welche Beſorgniſſe in Wien hervorrufen könne, obgleich man 
dort ſonſt betreffs des ruſſiſchen Verkehrs mit dem Verbündeten 
Oeſterreichs Verſtimmungen leicht zugänglich ſei. 


Ueber den Ausgang der Miniſterkriſis in Italien 
iſt noch nichts definitives zu melden. König Humbert hat mit den 
verſchiedenſten Staatsmännern konferirt, ſo auch mit dem Kammer⸗ 
präfidenten Brancheri. Bis jetzt erhält ſich noch das Gerücht, 
daß Giolitti mit der Bildung des Kabinets beauftragt werden 
würde, wenn auch ſtark bezweifelt wird, daß er das Präfidium 
des Kabinets übernehmen werde. 

In einem Leitartikel über die italieniſche Miniſter⸗ 
kriſis äußerten ſich die „Times“ dahin, daß nichts das unge⸗ 
wöhnliche Frohlocken rechtfertige, welches die franzöſiſche Preſſe 
und die franzöſiſchen Kritiker darüber bekunden. Daß die jetzige 
italieniſche Politik in die Brüche gehe, äußerten dieſelben auch 
bei dem Amtsantritt Rudinis und es ſtellte ſich bald heraus, 
daß in den internationalen Beziehungen Italiens ſich durchaus 
nichts änderte. Dieſelbe Erfahrung werden auch diejenigen jetzt 
machen, welche glauben, daß der Dreibund ſeiner Auflöſung 
entgegen gehe. 

Ein Londoner Blatt hat wieder mal dafür geſorgt, daß die 
Welt über die ruſſiſchen Kriegsrüſtungen auf dem 
Laufenden bleibt. Man wird gut thun, derartige Meldungen 
mit nicht allzu peſſimiſtiſchem Auge anzuſehen. Das Londoner 
Blatt ſchreibt u. a.: „Trotz der von Zeit zu Zeit über die Fried⸗ 
fertigkeit des Zaren abgegebenen Verſicherungen ſind die Rüſtungen 
in Rußland niemals lebhafter betrieben worden, als jetzt. Von 
den ſüdöſtlichen Diſtrikten und dem Kaukaſus findet eine ununter⸗ 
brochene Truppenverſchiebung nach der weſtlichen Grenze ſtatt, 
und die Einberufung der Reſerven im Innern hat bereits be⸗ 
gonnen. Die Reſerven der Grenzdiſtrikte werden erſt im letzten 
Augenblick eingezogen werden, doch liegt alles zu ihrer Aus 
rüſtung bereit. Auch die Vorbereitungen zum Transport einer 
bedeutenden Truppenmacht durch die Flotte find beinahe vollendet, 
x. ꝛc.“ — Schließlich wird wohl alles wieder auf harmloſe 
Garniſonverlegungen, wie ſie ja in jedem Militärſtaat von Zeit 
zu Zeit vorkommen, hinauslaufen. 


Ich fühlte, wie ſich der bleierne Druck der Langweile auf 
meine Augenlider ſenkte; einſchlummern durfte ich jedoch nicht 
— das wäre mir von meinem wohlbeletbten ehrgeizigen Freunde 
nie verziehen worden. Zerſtreuung ſuchend irrte mein Blick im 
Kreiſe der Zuhörer und Leidensgefährten umher. Sie ſaßen 
wie ermattet da, und es ſchien mir, als ob ſie alle ſich auch 
in einem lautloſen, aber erbitterten Kampfe mit dem gewaltig 
auf ſie eindringenden Schlafe befänden. Ich ſtudirte dies geſell⸗ 
ſchaftliche Martyrium in ſeinen einzelnen Erſcheinungen, bewun⸗ 
derte die gelungene Verſtellung der einen, lächelte über die ver⸗ 
lorene Mühe der anderen, die das Gähnen verbeißen wollten 
und nicht konnten. Und im Verlaufe dieſer Beobachtungen fiel 
mein Blick auf die Frau vom Hauſe, deren Fauteuil wie ab⸗ 
ſichtlich in den Schatten zurückgeſchoben war. Sie ſaß ſchwer 
athmend da, ihre Hände waren in einander gefaltet und die 
blauen, feucht ſchimmernden Augen ſtarrten ſeltſamen Ausdrucks 
unausgeſetzt auf einen Punkt. Die oft gehörte Erzählung, von 
Albert dem Wohlbeleibten wieder mit gewohnter Meiſterſchaft 
vorgetragen, konnte doch unmöglich der Grund dieſer Ergriffen⸗ 
heit ſein! Und da war es, wo ich — der Richtung ihres Bli⸗ 
ckes folgend — jene beiden Bilder zum erſten Male ſah. Der 
Vorhang, der ſie gewöhnlich halb verſteckte, hatte ſich verſchoben 
und eine in der Nähe ſtehende Lampe überſtrömte die Gemäl⸗ 
de mit ihrem bleichen Lichte. 

Es find Pendants, ein Männer⸗ und ein Frauenkopf. 
Der ſie gemalt hat, iſt vielleicht kein Meiſter ſeiner Kunſt ge⸗ 
weſen, aber dennoch packen ſie den Beſchauer mit ſonderbarer 
Gewalt. Tiefe Melancholie liegt in den Zügen beider. Ein 
dichter Bart umrahmt das Mannesantlitz, darin ſchmerzliche Er⸗ 
fahrungen gewühlt haben; auf der Stirn und an den Schläfen 
Das Geſicht iſt in 
die ſtarke, geballte Fauſt geſtützt und unter den zuſammengezoge⸗ 
nen Brauen hervor blicken dunkle Augen ſchwermüthig in die 
Trotz und Refignation hat das Feld behauptet. Eine 
ſanfter Trauer iſt über die Züge der Frau gebreitet. Auch ſie 


ſtützt das blaſſe Antlitz in die Hand, die von verſchwiegenen 
Leiden ſpricht, gleichwie der zuſammengepreßte Mund. 

Eintönig plätſcherte der Vortrag ſeinem Ende zu. Enoch 
war mittlerweile heimgekehrt, hatte ſeine Frau als die Gattin 
eines anderen wiedergefunden, war ſchmerzerfüllt zurückgetreten, 
und in Miriam Lanes Armen hauchte er endlich ſeine Seele 
aus. Albert ſchwieg erſchöpft, die aufathmenden Zuſchauer 
kamen allmählich zu ſich und dankten für das genoſſene Ver⸗ 
gnügen! Nachdem man ob der Schönheit des Gedichtes in die 
übliche Ekſtaſe gerathen war und ſich wieder beruhigt hatte, bat 
ich meinen Freund um Auskunft über die Bilder. 

„Die habe ich aus dem Nachlaß eines Malers erſtanden, mit 
dem ich von Jugend auf bekannt geweſen. Der männliche Kopf 
iſt das Selbſtporträt des Künſtlers, der weibliche dürfte ein Phan⸗ 
taſieſtück ſein. Ich habe ſie nur gekauft, weil ein Bekannter 
eine Aehnlichkeit mit meiner Frau herausfinden wollte. — Es 
wäre mir ſonſt nie eingefallen, dergleichen an mich zu bringen. 
Der arme Gehling war nicht der Begabteſte.“ 

„Gehling?“ 

„So hieß der Maler, Wilhelm Gehling. War übrigens 
ein origineller Menſch, ein Kautz, wie man zu ſagen pflegt. 

Hat ſein Leben mit wenig Geld und ſehr viel Träumen ſorglos⸗ 

| ſorgenvoll verbracht. Er war ein Bißchen Maler und Dichter, 
ich glaube ſogar auch Mufiker, ohne es jedoch in einer Kunſt 
ſonderlich weit zu bringen. Das wäre jetzt ſchließlich einerlei, 

| für ihn wenigſtens.“ 

f „Ganz einerlei! — Iſt er ſchon lange tobt?" 

| „Warten Sie... Engelchen,“ damit wandte er ſich an 

ſeine Frau, deren Namen er alſo zu verzärteln liebte. „Engel⸗ 

chen, wie lange iſt der Gehling ſchon tobt?“ 

ö Frau Angelika ſaß jetzt in der jenſeitigen Ecke des Zimmers 

gerade unter den Bildern, mit einigen Freunden des Hauſes 

plaudernd. Sie zuckte bei dem unerwarteten Aufruf ein wenig 

zuſammen und über das feine Geſicht flog ein leichter Schatten. 

„Fünf Jahre,“ ſagte ſie dann mit ihrer ſanften Stimme. 
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Der Unmuth ruſſiſcher K 
der Franzoſen in Anleihefragen kommt in folgenden Ergüſſen 
des „Graſhdanin“ zu lebhaften Ausdruck. Das Blatt ſchreibt: 
„Unfere Sympathie kann unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
über Worte nicht hinausgehen; es iſt daher nicht angebracht, im 
Namen des ruſſiſchen Volkes von Gefühlen zu ſprechen, welche 
hier unbekannt find. Es iſt unmöglich, zu gleicher Zeit Frank⸗ 
teich und unſer Vaterland zu lieben, ohne die Grundſätze zu ver⸗ 
leugnen, denen Rußland ſeine jetzige Macht verdankt. Anſtatt 
für ruſſiſche Intereſſen wirkliche Opfer zu bringen, verlangt man 
von uns eine übertriebene Sentimentalität, die uns verhängniß⸗ 
voll werden müßte. Wir dürfen uns daher nicht der Erkenntniß 
verſchließen, daß es unmöglich iſt, die Wohlfahrt beider Länder in 
allen Beziehungen auf die gleiche Stufe zu ſtellen, es ſei denn, 
daß Frankreich, ehe wir eine Waffenbrüderſchaft eingehen können, 
die Grundſätze ſeines geiſtigen und fittlichen Innenlebens ändere 
und fi unſeren Anſchauungen anpaſſe. Bis jetzt entſpringt ſeine 
Sympathie für uns nur dem einen Verlangen, einen ſtarken 
Verbündeten gegen Deutſchland zu erhalten, ſonſt aber find keine 
Berührungspunkte vorhanden. Das katholiſche Frankreich zeigt 
ſtets einen tiefen Haß gegen die ruſſiſche orthodoxe Kirche. Das 
kaiſerliche Frankreich war ſtets der Feind des ruſſiſchen Zaris⸗ 
mus. Das republikaniſche Frankreich iſt in ſeinem Urſprung 
und in ſeinem inneren Weſen unſer Feind nach jeder Richtung 
hin. Das „gebildete“ Frankreich verachtet uns als ein barbari⸗ 
ſches Volk.“ — Man kann ſich nur wundern, daß dieſe Anſicht 
nicht früher ſchon ſich Bahn gebrochen hat. 

Der Ausſtand in Lodz iſt infolge Einſchreitens der 
Truppen nunmehr beendigt. Die Unterſuchung hat ergeben, daß 
der Ausſtand weder durch ausländiſche, noch durch einheimiſche 
Agitatoren, ſondern nur durch das polniſche Proletariat hervor⸗ 
gerufen worden war. 

Der ſchwediſche Reichstag hat die für unvorhergeſehene 
Umſtände, insbeſondere für den Fall eines Krieges, verfaſſungs⸗ 
mäßig ins Budget einzuſtellenden Beträge von 1½ reſp. 3 
Millionen auf 2½ reſp. 5 Millionen Kronen erhöht. — Bei 
der Berathung der induſtriellen Zölle waren die beiden Kammern 
verschiedener Anficht. Während die erſte Kammer im weſentlichen 
die Vorſchläge der Regierung annahm, ſprach ſich die zweite 
Kammer für die Vorſchläge des Ausſchuſſes aus, der die Zoll⸗ 
ſätze niedriger notirt, als die Regierungsvorlage. 


Freufiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung am 10. Mai 1892. 
Die Debatte über das Sekundärbahngeſetz wird fortgeſetzt. 
Die Budgetkommiſſion hat die Annahme folgender Reſolution vorge⸗ 
ſchlagen: „Die Regierung aufzufordern, die für den Erneuerungsbau 
von Bahnhöfen erforderlichen Bedürfniſſe in den Staatshaushaltsetat 
auszubringen und die Mittel dazu durch den Etat zu beſchaffen“. 
Referent Abg. Hammacher (natlib.) befürwortet Annahme. 
Abg. Schmieding (natlib.) bekämpft die Reſolution, da fie ein 
Unrecht gegen die kleinen Städte enthalte. Nachdem man für die großen 
Städte ſchöne Bahnhöfe gebaut habe, ſollten nun die kleinen warten, bis 
9 1 0 vorhanden ſeien, die oft recht mangelhaften Bahnhöfe umzu⸗ 
auen. 
Abg. Lieber (Centrum) empfiehlt ſeinen in der Kommiſſion abge⸗ 
lehnten Antrag, der ein ſtetiges Tempo im Eiſenbahnbau würde herbei⸗ 
geführt haben. 
Miniſter Miquel bittet, bei Beurtheilung der früheren Maßnahmen 
der Regierung zu berückſichtigen, daß ſie mit der Verſtaatlichung vor 
etwas ganz neuem geſtanden habe. Eine feſte Grenzlinie zwiſchen 
Finanz: und Eiſenbahnreſſort könne nicht gezogen werden, da die Eiſen⸗ 
bahneinnahmen doch immer der allgemeinen Finanzkontrole unterliegen 
müßten. Des vorliegenden Antrages bedürfe es nicht, da ja die Re⸗ 
gierung mit den Kommiſſtonsbeſchluͤſſen vollſtändig einverſtanden ſei. 
Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (deutſchkonſ.): Kein Beſchluß des Hauſes 
werde das Schwanken der Eiſenbahneinnahmen verhindern können, au 
nicht das äußere Verhältniß der beiden in Frage kommenden Reſſorts 
ändern. Wohl aber könne man klar legen, was eigentlich unter „Eiſen⸗ 
bahnüberſchuß“ zu verſtehen ſei. Man hätte bei den Bahnhofsanlagen 
in großen Städten die Gemeinden mit heranziehen ſollen. Der Krebs⸗ 
ſchaden unſerer Eiſenbahneinnahmen ſei die fortwährende Herabſetzung 
der Perſonentarife, für die ſchnellfahrenden Züge ſolle man fie lieber 
erhöhen. (Sehr richtig!). Jedenfalls bleiben die Vorzüge der Verſtaat⸗ 
lichung unverkennbar, viel Eiſenbahnverbeſſerungen würden ohne ſie nicht 
vorhanden ſein, man würde ſogar mit finanziellen Kalamitäten zu kämpfen 
haben. Für die Reſolution würden die Konſervativen ſtimmen, weil 
dieſe zu einer Klärung dränge, was eigentlich unter „Eiſenbahnüberſchuß“ 
zu verſtehen ſei. 
Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) legt die Gründe der Mängel der preußi⸗ 
ſchen Finanzen dar und bekämpft Staatsbahnweſen und Tariferhöhung. 
Schließlich wird der Kommiſſionsantrag angenommen. 


reiſe über die Sprödigkeit 


Die Stolgebührenvorlage für die Provinz Hannover wird in erſter 
Leſung angenommen; die zweite wird gleichfalls im Plenum ſtattfinden. 


Wie doch die Zeit vergeht!“ 
Und wie 


Hand unterſtützte, 
des Bildes offenbar. Ja, das war dieſelbe reſignirte Haltung 
wie auf dem Bilde über ihr, derſelbe unbeſtimmte Schmerz in 
den ſchöngeformten Zügen, in den blauen Augen die gleiche 
Troſtloſigkeit. Errieth Frau Angelika meine Gedanken oder be⸗ 
läſtigte fie nur mein faſt häßliches Anſtarren — fie ſtand plötz⸗ 
lich erröthend auf und ging zu einer anderen Gruppe ihrer Gäſte. 
„Wollen Sie die Malerei in der Nähe betrachten?“ fragte 
Albert, welcher der liebenswürdigſte Menſch war, wenn er nicht 
zufällig vorlas. 
„Das eine Bild hat ſeltſamer Weiſe eine gereimte Inſchrift.“ 
„Gedenkſt Du noch des Tages im Märzen? — 
Selbander ſchritten wir dahin; 
Wie Liebesſchauer durch die Herzen 
Zog leiſer Wind durchs junge Grün..“ 
„Das darf Sie nicht wundern,“ meinte Albert. „Der 
Gehling war eben ein Phantaſt.“ Als wir uns wieder umwand⸗ 
ten, glaubte ich in Angelikas auf uns gehefteten Augen etwas 
wie Unwillen zu entdecken. Inzwiſchen war die Konverſation 
eine allgemeinere geworden; banales Salongeſpräch, nach allem 
haſchend, von allem naſchend. Man ſprach über den letzten 
Börſenwitz, über die großen Launen einer kleinen Sängerin, 
über die Operette des Tages ꝛc. Irgend jemand hatte die Par⸗ 
titur mitgebracht und man bat die Hausfrau, dieſelbe vorzu⸗ 
ſpielen. Das machte dem albernen Geſchwätz ein Ende. Unter 
ihren kunſtfertigen Händen erklangen liebenswürdige und heitere 
Melodien, die den Hörer in ſüße Starrheit bannten. Allein 


während ich mich träumend von den Tonwellen umrauſchen ließ, 
fing ſich mein Auge immer von neuem in den zwei gemalten 
Räthſeln, die nachdenklich traurig von jener Wand herüberſchauten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Es folgt erſte Berathung des Antrages betr. Geheimhaltung der Er⸗ 
gebniſſe der Veranlagung der Staatseinkommenſteuer. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wildkonſ.) bittet um Ablehnung, da 
kein Bedürfniß vorhanden ſei; wenn nöthig, könne man einige SS des 
Steuergeſetzes ablehnen. 

Abg. Seyffarth⸗Magdeburg (natlib.): die Vorlage ſei nützlich und 
Erfüllung eines Verſprechens des in der Ber an das Haus. Es 
ui dadurch eine weſentliche Verbeſſerung der Verhältniſſe herbeigeführt 
werden. 

Abg. Mooren (Centrum): Man ſolle bei der Zuſtellung der Ver⸗ 
anlagung einſetzen, die offen geſchehe. Mit einigen Kouverts könne man 
das Geſetz erſetzen. Man möge ihm ein ehrenvolles Begräbniß geben. 

Miniſter Herrfurth giebt zu, daß die Vorlage nicht vollſtändige 
Geheimhaltung ſichere, aber doch das Erreichbare enthalte. 

Abg. v. Schalſcha (Centrum) verlangt eine Verordnung, durch 
welche die Cenſiten vor moraliſcher Verunglimpfung durch die Kommiſſion 
geſichert ſein ſollen. 

Abg. v. Rauchhaupt (deutſchkonſ.) glaubt nicht, daß vollſtändige 
Geheimhaltung erzielt werden kann. 

Miniſter Dr. Miquel iſt verwundert, daß man das Geſetz erſt ver⸗ 
lange und dann ablehnen wolle; es erreiche wenigſtens immer einen 
Theil deſſen, was man verlangt habe. 

Abg. v. Kardorff (freikonſ) hat nach den gemachten praktiſchen 
Erfahrungen nicht unweſentliche Bedenken gegen das Geſetz. 

Die Vorlage geht an eine 14er⸗Kommiſſion. 

Ohne weſentliche Debatte wird der Antrag Drawe (deutſchfreiſ.) 
auf Annahme von Geſetzentwürfen betr. die Regulirung der guts⸗ 
herrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe in Neu⸗Vorpommern und Rügen 
in zweiter Leſung angenommen. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: Schleswig⸗Holſteinſche 
Landgemeindeordnug, Berggeſeßznovelle. 

Schluß 3¼½ Uhr. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Mai 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Vormittag auf 
dem Exerzierplatze in Spandau den Bataillonsvorftellungen des 
4. Garderegiments z. F. bei. 

— In Gegenwart des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich 
Leopold, welche den Kaiſer und die Kaiſerin vertraten, fand 
heute Vormittag die feierliche Grundſteinlegung der „Apoſtel 
Pauluskirche“ in Schöneberg ſtatt. Minifterpräfident Graf Eulen: 
burg und Kultusminiſter Dr. Boſſe, ſowie die Spitzen der Be- 
hörden wohnten der Feier bei. 

— Bei der geſtrigen Bataillonsbeſichtigung des 3. Garde⸗ 
regiments ließ der Kaiſer, nach einer Meldung des „Bl. Tgbl.“, 
Regimentskolonnen formiren, rief alsdann den Grenadier Lück 
vor die Front und ernannte ihn mit den Worten zum Gefreiten: 
„Gefreiter Lück! In Anerkennung Deines korrekten Benehmens 
auf Poſten ernenne ich Dich zum Gefreiten. Ich hoffe, daß Du 
auch fernerhin Dich durch Muth und Entſchloſſenheit auszeichnen 
wirſt, und daß Du ſtets dem Regiment Ehre machen wirſt, 
darauf reiche ich Dir die Hand!“ Nach einem kräftigen Hände⸗ 
druck ließ der Kaiſer Lück wegtreten. Die Nachricht, daß derſelbe 
ſchon am Tage nach dem bekannten Vorfall vom Regiments⸗ 
kommandeur zum Gefreiten ernannt worden ſei, war falſch. — 
Es wird vielfach bezweifelt, daß der Vorgang ſich fo abgeſpielt hat, 
wie das „Tageblatt“ berichtet. Zudem kurſiren noch andere 
Verſionen, insbeſondere über den Inhalt der Anſprache des 
Kaiſers. Nach der „Berliner Zeitung“ hätte der Kaiſer geſagt: 
„Ich gebe Ihnen vor dem ganzen Regimente für Ihre treue 
Pflichterfüllung hiermit die Hand, es iſt eine Ehre für das Re⸗ 
giment, wenn ſo brave Soldaten ihm angehören.“ (Lück war 
bekanntlich vor einiger Zeit durch frivole thätliche Angriffe, die 
er erleiden mußte, als er Poſten ſtand, genöthigt, von der Waffe 
Gebrauch zu machen, wobei er einen ſeiner Angreifer erſchoß, den 
anderen aber verwundete. 

— Die Nachricht verſchiedener Blätter, der Miniſter des 
königlichen Hauſes, v. Wedell⸗Piesdorff, habe feine Entlafjung 
eingereicht, nachdem Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze erklärt 
hatte, daß er im Auftrage des Kaiſers mit dem Berliner 
Magiſtrat in der Schloßplatzfrage verhandle, erweiſt ſich als un⸗ 
begründet. 

— Die Nachricht, daß Fürſt Bismarck einen Strafantrag 
gegen einen Kaufmann in Altona geſtellt habe, wird von den 
„Hamburger Nachrichten“ mit dem Hinzufügen als erfunden er⸗ 
klärt, daß Fürſt Bismarck, ſeitdem er nicht mehr durch ſeine 
amtliche Stellung dazu genöthigt war, keinen Strafantrag wegen 
Beleidigung mehr geſtellt habe. 

Der Reichstagsabgeordnete v. Kleiſt⸗Retzow iſt an einer 
Lungenentzündung ſchwer erkrankt. 

— Dem Centralausſchuß der vereinigten Innungsverbände 
find vom Kaiſer und dem Fürſten Bismarck Dankſchreiben für 
die eingereichten Protokolle des letzten Handwerkertages zu⸗ 
gegangen. 

— Die konſervative Landtagsfraktion war geſtern Abend 
zu einer wichtigen Sitzung zuſammengetreten. Zunächſt bildete 
das Verhältniß zu Herrn von Helldorff den Gegenſtand ein⸗ 
gehender Erwägungen. Im Laufe der Debatte wurde eine 
Ehrenerklärung für Herrn von Helldorff beantragt, aber in 
dieſer Form bekämpft. Man ſtellte ſich auf denſelben Stand⸗ 
punkt, wie in der bekannten Fraktionserklärung in der „Konſer⸗ 
vativen Korreſpondenz“, daß man unlautere Motive Herrn 
von Helldorff in ſeinem öffentlichen Auftreten nicht habe unter⸗ 
legen wollen, hielt jedoch die Forderung aufrecht, daß Herr von 
Helldorff ſeinen Einfluß im Elferausſchuß verliere. — Im 
zweiten Theile der Verhandlungen wurden für die in den Grund⸗ 
zügen feſtgeſtellte Reviſion des Parteiprogramms die Kommiſſio⸗ 
nen gewählt, welchen die redaktionelle Formulirung der Forde⸗ 
rungen obliegt. 

— Ueber die geſtrige erſte Sitzung der Börſen-Enquete⸗ 
kommiſſion erfährt die „National-Zeitung” folgendes: Die Ver: 
nehmungen werden, wie ſich ſofort erkennen ließ, außerordent⸗ 
lich zeitraubend ſich geſtalten. Die Debatte war ſehr lebhaft und 
kam die Verhandlung nur bis zur zweiten Frage. Vernommen 
wurden geſtern die Herren Kopetzky⸗ Berlin, Benary = Berlin, 
Abel⸗Stettin. — Senatspräſident Wiener vom Reichsgericht iſt 
noch in die Kommiſſion berufen, da das juriſtiſche Element allzu 
ſchwach vertreten ſchien. 

— Dem „Hamb. Corr.“ wird von hier gemeldet, die 
württembergiſche Regierung befürwortete die Beſeitigung der 
Maiſchbottichſteuer und die Aufhebung der Kontingentirung der 
Branntweinſteuer in der Richtung, daß an Stelle der Sätze 
von 50 und 70 Mark ein einheitlicher Steuerſatz für alle 
Branntweine von 60 Mark eingeführt werde. Das Reich 
werde dabei eine Mehreinnahme von zwanzig Millionen Mark 
erzielen. 
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— Der „PReichsanzeiger“ ſchreibt: In der geſtrigen Mil. 
theilung über die Ahlwardt'ſche Broſchüre „Neue Enthüllungen 
Judenflinten“ muß es unter Nr. 2 heißen: „Die Firma 
war durch Kontrakt verpflichtet, bis ultimo Januar 1892 die 
letzten Waffen abzugeben, nicht, wie in der Broſchüre geſagt it, 
am 1. Juli 1892.“ Irrthümlich war geftern, ſtatt 1. Juli, 1. 
Januar 1892 als der Termin angegeben, welchen die Broſchlle 
genannt habe. (Unſer Monitum iſt damit erledigt. Red.) 

Vom Kyffhäuſer, 10. Mai. Nachmittags 3 Uhr hat 
der feierliche Akt der Grundſteinlegung zum Kaiſer Wilhelm 
Denkmal ſtattgefunden. Nachdem der Protektor, Fürſt iu 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, bei ſeinem Erſcheinen vom General 
lieutenant z. D. v. Renthe, Vorſitzendem des Denkmalausſchuſſes, 
empfangen worden war, begann die Feier mit dem Geſange 
„Friedrich Rothbart“, der Feſtrede des Schriftführers DE 
Weſtphal und der Verleſung der Urkunde. Hierauf wurde unter 
den Klängen des Geſanges „Deutſcher Schwur“ die Urkunde in 
den Urkundenkaſten und mit dieſem in den Grundſtein eingefligt 
und dieſer unter den üblichen Hammerſchlägen geſchloſſen, 
welche zuerſt der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt that, auf 
welchen die Ehrengäſte, Ausſchußmitglieder, Deputationen, 0 
Denkmalsbaumeiſter Bruno Schmitz, Bauführer und Bert 
meiſter folgten. Der Fürſt zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt gedachte 
in ſeiner Anſprache der nationalen Bedeutung des Denkma 
und des Kaiſers, deſſen Andenken daſſelbe gewidmet ſei, un 
ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer Wilhelm II., in welches 
die zahlreichen Anweſenden dreimal begeiſtert einſtimmten. Na 
der Weiherede des Oberpfarrers Heſſe und dem Segen ſchloß det 
Choral „Lobe den Herrn“ die erhebende patriotiſche Feier. 
Feſtplatz bot ein herrliches farbenprächtiges Bild mit den vielen 
Fahnen, den mannigfaltigen Uniformen, dem feſtlichen Schmut, 
beſonders am fürſtlichen Pavillon, alles inmitten des friſchen 
Waldesgrün. Die bei den Terrainverhältniſſen beſonders ſchwie⸗ 
rigen Anordnungen waren muſterhaft. 

Hamburg, 10. Mai. Die große Volksgedenkfeier an den 
Hamburger Brand wurde am Sonntag Nachmittag auf dem 
Hopfenmarkt abgehalten. Sie verlief bei gutem Wetter in würdiget 
Weiſe; 50 000 Menſchen wohnten ihr bei. 

C. Heidelberg, 9. Mai. Geſtern Nachmittag 5 Uhr ſprach 
hier im Saale des Gaſthauſes „Prinz Max“ in einer vo 
hieſigen Deutſchſozialen Verein einberufenen Verſammlung Geoth 
v. Schönerer über den Kampf und die Ziele der Deutſchnatlo' 
nalen in der Oſtmark. Der Saal war dicht gefüllt. Viele 
Beſucher waren von auswärts gekommen, ſogar einige Schwe 
zer. Der Vorſitzende Abg. v. Liebermann eröffnete die Verſamm' 
lung mit einem Hoch auf Kaiſer und Großherzog. Schönerel 
ſprach vortrefflich und riß die Versammlung oft zu ſtürmiſchen 
Beifallsbezeugungen fort. Am Schluſſe ſeiner zweiſtündigen Rede 
ehrte ihn die Verſammlung durch lang anhaltende Heilrufe⸗ 
Dem Vorſitzenden gelang es im feinem Schlußworte die be— 
geiſterte Stimmung womöglich noch zu erhöhen. Ein Hoch auf 
das deutſche Vaterland und der gemeinſame Geſang des Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ beſchloß dieſe Kundgebung 
echt deutſchen ſozialen Geiſtes der nationalliberalen Stadt 
Heidelberg. 


Ausland. 

Budapeſt, 11. Mai. Wie jetzt bekannt wird, erfolgte def 
Tod des ungariſchen Handelsminiſters Baroß kurz nach eine 
Operation, welcher ſich derſelbe hatte unterziehen müſſen. — 
Das Haus der ungariſchen Abgeordneten beſchloß auf den 
Antrag des Miniſterpräſidenten Grafen Szapary, daß 
Beerdigung des Handelsminiſters Baroß auf Staatskosten 
ſtattfinden ſolle. Das Haus wird ſich an derſelben in corpore 
betheiligen. 

Paris, 10. Mai. Im Miniſterrath wurde heute ein Nach; 
tragskredit feſtgeſtellt zur Entſchädigung der Befitzer und Miethet 
der durch Dynamit zerſtörten Häuſer auf dem Boulevard 
Germain, in der Rue Clichy und auf dem Boulevard Magenta. 
Die Wittwe und die Tochter des verſtorbenen Very ſollen eine 
Staatsrente erhalten. — Bei den Berathungen des Miniſter' 
raths über das Programm des Marineminiſters, betreffend den 
Bau und die Ausrüſtung neuer Schiffe, ſtellte ſich die Noth. 
wendigkeit einer Erhöhung des Marinebudgets für das Jaht 
1893, ſowie der Forderung eines Nachtragskredits für das JA 
1892 heraus. 

Konſtantinopel, 10. Mai. In dem Prozeſſe gegen die 
Mörder des Dr. Vulkovitz wurde heute das Urtheil gefällt 
Die Angeklagten Merdjan und Chriſto wurden des vorſäß⸗ 
lichen Mordes ſchuldig erkannt und zum Tode verurtheill 
Naoum und Nicolas Tufektchiew wurden als Anftifter des Der 
1 in contumaciam mit fünfzehn Jahren Zwangsar 

eſtraft. 

Alexandria, 10. Mai. Der flüchtige Kaſſirer Jäger iſt in 

einem Hotel in Ramleh verhaftet worden. — 
Provinzialnachrichen. 

)( Krojanke, 11. Mai. 2 85 Die Frühjahrsbeſtellunge⸗ 
ſind hier als abgeſchloſſen zu betrachten. Die Erbſen und das Somme 
getreide ſind bereits aufgegangen, jedoch wird die Vegetation durch o 
noch immer kühlen Nächte im Wachsthume bedeutend aufgehalten; Aan 
die Winterfaaten kommen nur langſam vorwärts; ebenſo wird der Ei 
tritt der vom Landmann fo ſehr erſehnten Frühjahrsweide durch bl. 
kühle Witterung ſehr verzögert. Ein warmer Regen würde von 0 
thuendſtem Einfluſſe ſein. om 

0. Marienwerder, 10. Mai. (Uebungsſchießen. Bevölkerung). 2 
16. bis einſchließlich 19. d. Mis. wird auf dem Gute des Herrn daz 
Fournier in Kozielec durch die Kompagnien der Unteroffizierſchule ird 
gefechtsmäßige Einzelſchießen abgehalten werden. Die Schußrichtung 15 
hierbei von der dort befindlichen Inſel gegen die Höhen des linken ME, 
genommen, und find die Wege von Münſterwalde und Kozielec na onen 
Weichſel geſperrt. — Im Kreiſe Marienwerder find über 63 600 Perl 
ortsanweſend. Davon entfallen auf die Stadt Marienwerder das 

Allenſtein, 9. Mai. (Brandunglüd). Das Dorf Mondtken, 
etwa 10 Kilometer von Allenſtein entfernt liegt, wurde geſtern von et id 
furchtbaren Brande heimgeſucht. Es war in der Zeit zwiſchen 
11 Uhr vormittags. Die meiſten der Bewohner waren bei dem 
Maienwetter in die Kirche des Nachbardorfes gegangen und ohnbauſt 


Kinder allein zu Hauſe gelaſſen. Da ſtiegen plötzlich aus dem 2 dem 
eines Beſitzers am Südoſtende des Dorfes Flammen empor, die, hatten, 
ihnen günftigen Südoſtwinde bald das ganze Gehöft ergriffen n die 


Wie aus den Erzählungen der Abgebrannten hervorgeht, ha aus 
Kinder des Beſitzers mit Zündhölzern geſpielt und dadurch das 9 dem 
Flammen geſetzt. Mit Blitzesſchnelle pflanzte ſich das Feuer 180 angs⸗ 
Nachbargründftücke fort, und nun hatte es einen günſtigen Ar Yauler 
punkt gefunden. Der Wind trieb es gerade auf das Dorf zu, ddcchern. 
deſſelben beſtanden zumeiſt aus Fachwerk oder Fon mit Stro wenigen 
Daher ſtand in kurzer Zeit das ganze Dorf in Flammen. Die und fo 
Spritzen vermochten dem Feuermeer nicht viel Ställe 
lag gegen Abend faft das ganze Dorf, 37 Wohngebäude und 
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und Scheunen, als elende Ruine da. Sehr viele Familien, deren Zahl 


noch nicht genauer bekannt iſt, ſind an den Bettelſtab gebracht worden 
und werden nun wohl die öffentliche Wohlthätigkeit in Anſpruch nehmen 
müſſen. Kön. Allg. Ztg.) 
Poſen, 11. Mai. (Landwirthſchaftliches). Auch die Kartoffel⸗ 
felder find nunmehr bis auf kleine Reſte beſtellt. Mit der Ausſaat des 
übenſamens wird begonnen. Die Sommerſaaten find nach den letzten 
hinreichenden Niederſchlägen regelmäßig aufgegangen, die frühen Felder 
grünen bereits und fangen an ſich zu beſtauden. Der Roggen hat ſich 
Normal entwickelt, er ſchießt ſtark in die Aehren. Die letzten Nachtfröſte 
nd ohne erheblichen Schaden vorübergegangen. Die Obſtbäume blühen 
voll. Die günſtig gewordene Witterung läßt einen reichlichen Frucht⸗ 
anſatz erwarten. Die Gemüſezufuhr am Markte iſt in den letzten Tagen 
ſtärker geworden. Die Preiſe liegen jedoch noch hoch. An Kartoffeln iſt 
n der Provinz nirgends Mangel. Das Angebot überſteigt vielfach den 
edarf. Die Preiſe find bis auf 2,50 Mk. herabgegangen. Im Poſener 
Hopfendiſtrikte iſt das Pflanzen des Hopfens beendigt. Vielfach wurden 
chon die Gerüſte aufgeſtellt. Die Hopfenpflanze iſt natürlich noch klein. 
An 189 ler Waare ift kein großes ager mehr. Bei zunehmender Nach⸗ 
frage bleibt die Tendenz feſt. Gezahlt wurden zuletzt Primawaare 154 
bis 160 Mk., mittelgute 138—140 Mk., geringe Waare von 134 Mk. 
abwärts. Mehrfach wurde auf ältere Jahrgängen zurückgegriffen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Mai 1892. 

— (Militäriſches). Se. Excellenz der Chef des Ingenieur⸗ und 
Pionierkorps, Generalinſpekteur der Feſtungen, Generallieutenant Golz 
iſt mit Gefolge behufs Beſichtigung der Feſtung und des Pionier⸗ 
bataillons heute in Thorn eingetroffen und im Hotel „Schwarzer Adler“ 
abgeſtiegen. 

—e (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Ernannt find: die Betriebs⸗ 
ſekretäre Conrad in Königsberg, Grothe in Stolp, Natzke in Stettin und 
Balerins in Bromberg zu Eiſenbahnſekretären, die Bureauaſſiſtenten 
Dandelov in Köslin, Götz in Königsberg, Jahn und Schmidt in Danzig, 
Sturm in Poſen zu Betriebsſekretären, die techniſchen Bureaudiätare 

nke in Stolp, Haſſe in Dirſchau, Kelm in Danzig und Melzer in 
erlin zu Zeichnern, Stationsvorſteher erſter Klaſſe Hauft in Stettin 
zum Betriebskontroleur, Stationsvorſteher zweiter Klaſſe Moldenhauer 
in Stargard i. P. zum Stationsvorſteher erſter Klaſſe, Stationsaufſeher 
anzer in Goldap und Stationsaſſiſtent Köpp in Strausberg zu 
tationsvorſtehern zweiter Klaſſe, die Stationsdiätare Bohling in 
neidemühl, Bold in Rogaſen, Burſutzki in Filehne, Bräuer und 
anz in Konitz, Darkow in Belgard, Elias in Wehlau, Fiſcher in 
euſtettin, Fiſcher in Landsberg a. W., Gramenz in Skandau, Heldt in 
ornatowo, Ihn in Kreuz, Jurleit und Leſchinski in Inſterburg, 
otgängel in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde, Rupp und Will in Dirſchau, 
cheffler in Bromberg, Taube in Thorn und Wittenberg in Klarheim 
zu Stationsaſſiſtenten, die Bahnmeiſterdiätare Brettſchneider in Johannis⸗ 
urg, Kröger in Garnſee und Vilbrandt in Bieſellen zu Bahnmeiſtern, 
Materialienverwaltungsaſſiſtent Reich in Graudenz zum Materialien⸗ 
verwalter zweiter Klaſſe, Stationsdiätar Zoch in Gneſen zum Stations⸗ 
aſſiſtenten. Verſetzt find: Die Stationsaufſeher Czallmann in Neuteich 
und Stäbe in Kobbelbude nach Kobbelbude bezw. Braunsberg, die 
Stationsaſſiſtenten Bulle in Culm nach Thorn, Himſtädt in Klarheim 
nach Terespol, Meſſerſchmidt in Braunsberg als Stationsaufſeher nach 
Neuteich, Wunſch in Nakel nach Bromberg, die Bahnmeiſter Müller III 
in Baldenburg und Wirth in Tuchel nach Jaſtrow bezw. Schneidemühl. 
ie Prüfung haben beftanden: Die Bureauaſpiranten Haaker in Königs: 
erg, Kunerth in Danzig, Titz in Bromberg und der Civilſupernumerar 
antz in Bromberg zum Betriebsſekretär, Lademeiſter Sackſchewski in 
euſtettin, die Stationsaſpiranten Koſſen in Elbing und Scheffler in 
akel zum Stationsaſſiſtenten, die Bahnmeiſteraſpiranten Krüger in 
reſchen und Schröder in Dirſchau zum Bahnmeiſter. Dem Bureau⸗ 
ener Kaſelow in Bromberg iſt das allgemeine Ehrenzeichen in Gold 
mit der Zahl 50 verliehen worden. Betriebsſekretär Nolde in Bromberg 
iſt geſtorben. 

— (Ernennung). Herr Rechtsanwalt Dr. Stein iſt zum Notar 
ernannt worden. 

— (Kirchenkonzert). Geſtern Abend gab Herr Organiſt Korb 
mit Frau Küfter aus Danzig in der altſtädtiſchen Kirche ein Konzert, 
welches von etwa 150 Zuhörern beſucht war. Der ernſten Bedeutung 
des Tages entſprach das ernſte und mit Glück zuſammengeſtellte Pro⸗ 
gramm, welches u. a. die Namen unſerer großen Meiſter Bach, Händel, 
Beethoven aufwies. Die Orgelvorträge des Herrn Korb ließen eine 
Kraft erkennen, die ihr Inſtrument nach jeder Richtung beherrſcht. 
Geradezu virtuos waren die Piecen auf der Bratſche, in welchen Herr 
Korb durch feines Spiel hinriß. In Frau Küfter lernten wir eine 
hervorragende Sopraniſtin kennen, deren Klangfarbe beſonders in der 
unteren Lage in metalliſchen Alt übergeht. Frau Küfter hat ſich hiermit 
dem Thorner Muſikpublikum ſehr vortheilhaft präfentirt, ſodaß wir ihren 
ferneren Debuts hierſelbſt mit Intereſſe entgegenſehen. Das ganze 
Konzert hinterließ einen nachhaltigen Eindruck. 

= (Schifferverein. Geſtern überreichten die Vorſtands⸗ 
mitglieder des Schiffervereins dem Vorſitzenden Herrn Fanſche in deſſen 
Wohnung die neu angeſchaffte Fahne. Herr Fanſche hielt bei der Ueber⸗ 
nahme eine Anſprache, in welcher er verſicherte, auch fernerhin dem 

*Deihen des Schifferſtandes ſeine Kräfte widmen zu wollen. Die 
5 55 iſt in hellblauer Seide mit Goldſtickerei ſehr geſchmackvoll aus⸗ 
ort und koſtet 175 Mk.; ſie ſtammt aus der Fabrik von Gäth und 

ine in Hamburg. 
0 e n Bei unbewölktem Himmel konnte die 
2 Uhr 25 4 in ihrer ganzen Dauer beobachtet werden. Gegen 
. er Mond zum größten Theile verfinftert war, erſchien der 
regen . vollſter Pracht; er war mit Sternen beſät und von zahl⸗ 
ternſchnuppen durchzogen. Die Nacht war empfindlich kalt. 

Blefigen (Schwindel). Ein Brauer, welcher vor längerer Zeit in einer 
en Brauerei beſchäftigt war, erſchien am Dienſtag bei einem hieſigen 

der werksmeiſter, welchem die Phyſiognomie des Mannes von damals 
fet N nt war, und erſuchte ihn unter dem fälſchlichen Vorgeben, er 
Ref, aumeifter Brobrowiez aus der S.'ſchen Brauerei und wolle eine 
Meier d für Kleider bezahlen, um ein Darlehn von 4,50 Mk. Der 
nd er = ihm dad Geld. Hinterher ſtiegen ihm aber Bedenken auf 
Aug 2 rkundigte ſich in einer Brauerei nach dem Braumeiſter B. Die 
der — lautete, daß er einem Schwindler in die Hände gefallen ſei; 
andere un ſei wahrſcheinlich ein vor längerer Zeit entlaſſener Brauer 


auf de Samens Der Betrogene begab ſich nun mit mehreren Bekannten 
bahnhof, uche, bis fie den Geſuchten im Warteſaale 4. Klaſſe des Stadt⸗ 
Ramen antrafen. Als der Meiſter unter Nennung des richtigen 
Rein e Herausgabe des Geldes verlangte, verlor der Ertappte die 
enen 4 Lenwart nicht; er rief den Kellner und ſagte: „Geben Sie mir 
datt 2 k. “ Der Kellner, welcher von dem Vorgange keine Ahnung 


der rauer an mit Rückſicht auf die anderen Herren das Geld, welches 

und der e nun dem Meiſter einhändigte. Der Betrüger verschwand, 

Re Mnkıı wartet noch heute auf fein Geld. 

npannigen 2 Am Dienſtag fuhr ein Fuhrwerksbeſitzer mit ſeinem 

zum S diba eladenen Rollwagen, auf welchem ein kleines Mädchen ſaß, 
"hofe, In der Nahe deſſelben ſtürzte der Wagen um, und 


die Ladung und das Mädchen fielen zur Erde. 
Verletzungen davongetragen zu haben. e 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſeidenes Halstuch im Ziegeleiwäldchen, 
eine Broſche mit blauem Stein auf dem Hauptbahnhofe. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,58 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 11 Grad R. — Eingetroffen iſt geſtern auf der 
Thalfahrt der Dampfer „Danzig“ mit einer Holztraft im Schlepptau, 
der ruſſiſche Paſſagierdampfer „Ciechoczynek“ mit einem Perſonenprahm 
im Schlepptau aus Wloclawek, und heute der Dampfer „Alice“ mit einer 
Ladung von 2000 Ctr. Melaſſe aus Duninow in Rußland; auf der 
Bergfahrt ſind hier eingetroffen die Dampfer „Montwy“ und „Brom⸗ 
berg“, beide mit Ladung gemiſchter Kaufmannsgüter, Heringen und 
Petroleum aus Danzig reſp. Bromberg, der Dampfer „Sirene“ mit 
einer Ladung gemiſchter Stückgüter aus Bromberg, der Dampfer „Anna“ 
mit einer Ladung Zucker, Reis, Schmalz, Petroleum, Eiſenwaaren und 
leeren Spiritusfäſſern aus Danzig und der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit fünf unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren 
iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Spiritus, Pfefferkuchen, 
Chamottſteinen und landwirthſchaftlichen Maſchinen nach Danzig, der 
Dampfer „Danzig“ mit einer Traft Rundhölzer nach Neufahrwaſſer und 
der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit fünf unbeladenen Kähnen im 
Schlepptau nach Schillno. 

— Giehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 108 Ferkel 
aufgetrieben. 


Letzteres ſcheint einige 


+ Gurte, 11. Mai. (Landwirthſchaftlicher⸗ Verein Gurske). Die 
monatliche Sitzung der Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins fand 
am 7. Mai in Scharnau ſtatt. Zu derſelben waren faſt ſämmtliche 
Vereinsmitglieder und mehrere Gäſte erſchienen. Der Vorſitzende Herr 
A. Krüger⸗Alt⸗Thorn eröffnete die Sitzung, wobei er den Direktor der 
landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Zoppot, Herrn Dr. Funk, der Ver⸗ 
ſammlung vorſtellte. Herr Direktor Dr. Funk hielt hierauf einen Vortrag 
über „die Ernährung der landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen und Nutz⸗ 
thiere und ihr Verhältniß zu einander“. In der Einleitung ſagte der 
a Vortragende: „Das Idylliſche der Landwirthſchaft hat aufgehört“. 

ie Exiſtenz ſtellt mehr Anforderungen an die Intelligenz des Land⸗ 
wirthes. Dieſe vermag er ſich zu verſchaffen, daß er mit ſeinesgleichen 
ſich zu Vereinen zuſammenſchließt, und daß er die ihm offenſtehenden 
3 benutzt. „Der Verein für die Schule und die Schule für den 

erein“. Jeder Landwirth muß neben dem: „Was mache ich?“ ſich auch 
bis auf den J⸗Punkt das: „Warum mache ich es ſo?“ gewiſſenhaft be⸗ 
antworten können. Der Herr Vortragende führte aus, daß es bei der 
Landwirthſchaft, da der Kernpunkt derſelben die Erzeugung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kulturpflanzen und Nutzthiere iſt, hauptſächlich darauf an⸗ 
kommt, die „Keime“ dieſer Körper durch verſtändige, rationelle Behand⸗ 
lung dazu zu erheben, wozu ſie beſtimmt ſind. Durch natürlichen und 
künſtlichen Dünger hat der Landwirth es in ſeiner Hand, die Quantität 
und Qualität ſeiner Futtergewächſe und Getreideſorten zu heben. Doch 
ſei vor Uebertreibungen zu warnen. Es kann leicht vorkommen, daß die 
Quantität auf Koſten der Qualität gewonnen wird. Das tritt z. B. bei 
den Gräſern ein, wenn das Mähen oder Weiden derſelben bis nach der 
Blüte hinausgeſchoben wird. Man hat dadurch wohl mehr Waare. Doch 
iſt der Nährſtoff der Pflanze in ſeiner Verdaulichkeit für den Thierkörper 
ſo beeinträchtigt, daß dieſes Minus an Güte das Plus an Waare weit 
überwiegt. Eine frühe Heuernte, am beſten bei Beginn der Blüte, hat 
außerdem noch den Vortheil, daß das Heu vor Eintritt der Johanni⸗ 
regen unter Dach gebracht werden kann. Auch wies der Herr Referent 
ſehr eingehend auf das Verhältniß der Schmetterlingsblütler (Bohne, 
Erbſe, Lupinen) und Getreidearten zueinander hin. Während jene die 
„Stickſtoffſammler“ ſind, ſind dieſe die „Stickſtoffzehrer“. Bei dieſen 
Pflanzen ſuche man neben üppiger Halm⸗ und Blattentwickelung auch ein 
geſundes, kräftiges Korn zu erzielen, was nach genauer Bodenunter⸗ 
ſuchung durch verſtändige Anwendung des Düngers, des natürlichen ſowohl 
wie künſtlichen, möglich iſt. Ferner wurde des hohen Werthes des Stall⸗ 
düngers gedacht und zur Inſtandhaltung der Düngerſtätte und Jauche⸗ 
grube ermahnt. Da die mineraliſchen Beſtandtheile des Thierkörpers ſich 
meiſt in den Futtermitteln vorfinden, ſo beweiſt dies, daß „das Thier 
der Brücke der Pflanze zur Ernährung bedarf“, weil durch Verſuche feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, daß rein gegebene Minerale vom Thiere wenig oder 
garnicht verdaut werden. Es zeigt dies ferner, daß gute Thierkörper 
gute Pflanzenkörper vorausſetzen. Hierauf gründet ſich der Werth des 
Kraftfutters. Mit Hilfe des Athmungsprozeſſes wird der Nährſtoff in 
Blut verwandelt und zum Aufbau des Körpers verbraucht. Dabei wird 
Kohlenſäure frei, den die Pflanzen begierig aufnehmen und unter dem 
Einfluſſe des Sonnenliches den Kohlenſtoff zum Aufbau ihres Körpers 
verwenden. Durch dieſe Wechſelbeziehung zwiſchen Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
reich iſt das Gleichgewicht im Haushalte der Natur hergeſtellt. Wird 
nun viel Getreide, Vieh und Milch aus der Wirthſchaft ausgeführt, ſo 
entziehen wir die Mineralbeſtandtheile dem Boden. Es wird „Raubbau“ 
getrieben. Darum muß, um die Wirthſchaft gangbar zu erhalten, für 
Erſatz geſorgt werden. Dieſer iſt vorhanden, wo viel Wieſen ſind. „Die 
Wieſe iſt die Mutter des Ackers“. Je kräftiger dieſelbe iſt, um ſo beſſer 
auch das Kind. Da nur die Niederungswieſen, die im Ueberſchwem⸗ 
mungsgebiet der Weichſel liegen, durch den Schlick, den die Fluten von 
den Karpaten, einem Granitgebirge, mitführen, mit dem in ihm ent⸗ 
haltenen Düngerſtoff verſehen werden, ſo muß bei den der Ueberſchwem⸗ 
mung nicht ausgeſetzten Wieſenflächen der Landwirth mit dem Dünger 
aushelfend eintreten. Auch durch Zukauf von Kraftfuttermitteln findet 
Erſatz ſtatt, indem dadurch der Stalldünger mit Nährſtoffen, die wieder 
den Pflanzen zu gute kommen, gekräftigt wird. — Durch den 1½8ſtündigen, 
lehrreichen Vortrag, welcher mit Wärme und Begeiſterung geboten wurde, 
hatte Herr Direktor Dr. Funk ſich die Sympathie aller Zuhörer erworben, 
welche durch Erheben von den Plätzen ihm für die feſſelnde Rede dankten. 
Aus derſelben war wiederum zu erſehen, wie wichtig neben der allge⸗ 
meinen Bildung auch eine Fortbildung auf Fachſchulen iſt. Die Sitzung 
ſchloß nach Erledigung von Vereinsangelegenheiten. Zwei Beſitzer traten 
dem Verein bei, welcher 57 Mitglieder zählt. Die Juniſitzung findet in 
Gurske ſtatt. Auf derſelben wird Herr Landrath Krahmer » Thorn über 
die Landgemeinde - Ordnung ſprechen. Der Termin wird noch feſtgeſetzt 
werden. 


Die Regentenhäuſer Europas. 
Faſt ſämmtliche Regentenhäuſer Europas ſtammen in ihrem 
heutigen Beſtande von zwei Schweſtern ab, und zwar von der 
einen faſt alle katholiſchen, von der anderen faſt alle evangeli⸗ 
ſchen Fürſten und Fürſtinnen. Dieſe intereſſante hiſtoriſche That⸗ 
ſache wurde zuerſt von dem 1876 verſtorbenen Hiſtoriker Fried⸗ 
rich Theodor Richter entdeckt; allgemein bekannt gemacht und 
genealogiſch nachgewieſen wird ſie nun von dem Profeſſor der 
Geſchichte in Jena, Dr. Ottokar Lorenz, in einem ſoeben im 
Verlage von Wilhelm Hertz, Berlin, herausgegebenen „Genealogi⸗ 
ſchen Hand⸗ und Schulatlas“. Profeſſor Lorenz bietet in dieſem 
Werke auf etwa 50 Tafeln die Stammbäume aller europäiſchen 
Herrſcherfamilien ſeit den Merowingern, Pipiniden und Karolin⸗ 
gern bis auf die Gegenwart, und er hält dieſes Buch für eine 
feiner nützlichſten und nothwendigſten Arbeiten, da man nach 
ſeiner Anſicht auf keinem anderen Wege als auf dem genealogi⸗ 
ſchen zu einer wirklichen Kenntniß der geſchichtlichen Entwickelun⸗ 
gen gelangen könne. Zum Schluß ſeines Werkes bietet er den 
Nachweis der eben erwähnten hiſtoriſchen Thatſache — der Ab⸗ 
ſtammung aller gegenwärtigen Regenten⸗Familien Europas von 
zwei Scheſtern und mittelbar von dem Elternpaar derſelben. 
Dieſe Eltern waren ein ſonſt weiter garnicht berühmt gewordenes 


* 


deutſches Fürſtenpaar, das zu Ende des 17. und zu Anfang des 
18. Jahrhunderts lebte: Herzog Ludwig Rudolf von Braun⸗ 
ſchweig⸗Wolfenbüttel (geſtorben 1735) und feine Gemahlin Chri- 
ſtine Luiſe (geſtorben 1747), eine Tochter des Fürſten Albrecht 
Ernſt von Oettingen. Von den Töchtern dieſes Paares heirathete 
die eine, die katholiſch gewordene Prinzeſſin Eliſabeth Chriſtine 
(1708), den nachmaligen deutſchen Kaiſer Karl VI. Kaiſerin 
Eliſabeth Chriſtine wurde durch ihre Tochter Maria Therefia 
die Stammmutter der Häuſer Habsburg-Lothringen, Toscana, 
Sizilien und Modena und — durch Heirathen weiblicher Nachkom⸗ 
men — der Regentenfamilien von Portugal, Braſilien und 
Italien (Savoyen⸗Carignan), des ſächſiſchen Königshauſes, des 
heutigen bayeriſchen und ſpaniſchen Regentenhauſes, der ſpaniſchen 
Bourbonen und ſämmtlicher Orleans — im ganzen gegen 400 
Nachkommen meiſt katholiſcher Konfeſſion. Eine zweite Tochter 
des erwähnten Fürſtenpaares, Prinzeſſin Antoinette Amalie, 
heirathete ihren Vetter, den Herzog Ferdinand II. von Braun⸗ 
ſchweig⸗Bevern, aus welcher Ehe drei Töchter (die Prinzeſſinnen 
Luiſe Amalie, Sophie und Juliane) und ein Sohn, Herzog Karl, 
ſtammen. Von Luiſe Amalie, die den Prinzen Auguſt Wilhelm 
von Preußen, einen Bruder Friedrichs des Großen, heirathete 
und die Mutter des Königs Friedrich Wilhelm II. wurde, ſtam⸗ 
men das ganze gegenwärtige preußiſche Königshaus und durch 
weitere Verzweigungen in weiblicher Linie die Regenten⸗Familien 
von Rußland, Mecklenburg⸗Schwerin, Baden und den Nieder⸗ 
landen. Die zweite Tochter, Prinzeſſin Sophie, wurde als Ge⸗ 
mahlin des Herzogs Ernſt Friedrich von Koburg⸗Saalfeld die 
Stammmutter des geſammten Koburgſchen Hauſes und durch 
deſſen weitere Verzweigung der Regenten⸗Familien von England, 
Belgien, Heſſen⸗Darmſtadt und Portugal. Die dritte Tochter, 
Prinzeſſin Juliane, heirathete den König Friedrich V. von Däne⸗ 
mark, und von ihr ſtammen die Regentenhäuſer von Dänemark, 
Holſtein⸗Glücksburg, Heſſen⸗Kaſſel und in letzter Linie Griechen⸗ 
land. Von Herzog Karl von Braunſchweig (geſtorben 1780) 
ſtammte endlich das 1885 erloſchene braunſchweigiſche Haus. 
So wurde Antoinette Amalie (geſtorben 1762) die Stammmut⸗ 
ter von 365 Nachkommen meiſt evangeliſcher Konfeſſion, und 
im ganzen beträgt die Nachkommenſchaft des 1735 verftorbenen 
Herzogs Ludwig Rudolf gegenwärtig nahezu 800 Perſonen und 
umfaßt faſt ſämmtliche regierenden Familien Europas. 
Mannigfaltiges. 

(Major v. Wiffmann) wird jetzt verſuchen, in Afrika 
auch Dachshunde zu züchten und hat zu dieſem Zwecke 6 edle 
Thiere aus der Züchterei von Henſel in Berlin durch Freiherrn 
v. Eltz ankaufen laſſen, welche am 27. v. M. mit dem Dampfer 
„Kaiſer“ nach Afrika abgegangen find. 

(Anarchiſtiſches). Auf den Treppenſtufen des Adels⸗ 
kaſinos zu Livorno platzte eine Dynamitpatrone. 12 Perſonen 
find verhaftet. — Die Lütticher Polizei verhaftete in einem be⸗ 
rüchtigten Hauſe einen Anarchiſt namens Pouillé, in deſſen Be⸗ 
fitze eine Dynamitpatrone vorgefunden wurde. Ebenſo wurde 
ein zweiter Anarchiſt namens Broith verhaftet. — Auf einer 
Wieſe in der Nähe der Station Ciampino bei Rom ſind ſechs⸗ 
zehn Dynamitpatrone und eine verloſchene Lunte gefunden worden. 
Der That verdächtig iſt ein vor einem Monate entlaſſener Ar⸗ 
beiter, der in den letzten Tagen Zeichen von Wahnfinn zeigte 
und in der Nähe der Station geſehen worden iſt. Man iſt ihm 
auf der Spur. — Der Kapitän des ſpaniſchen Fahrzeugs „Reina 
Chriſtina“, das auf der Rückreiſe von Amerika begriffen war, 
verhaftete 4 Individuen, in deren Gepäck fich Dynamitpatronen 
befanden. — Ein zehnjähriger Knabe wurde bei der Verbreitung 
anarchiſtiſcher Flugſchriften in der Umgebung der Linzer Kaſerne 
in Wien ergriffen. — Es iſt feſtgeſtellt, daß Ravachol außer dem 
Einfiedler im Jahre 1890 in St. Etienne noch zwei Frauen 
ermordet hat. — Nun hat die jüngſte Exploſion im Reſtaurant 
Very zu Paris auch ihr zweites Opfer gefordert. Nachdem der 
ſchwer verletzte Schriftſetzer Hammond geſtorben war, iſt nun 
auch der Reſtaurateur Very ſeinen Verletzungen erlegen. Und 
Ravachol — lebt noch immer! 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 12. Mai, 12 Uhr mittags. Waſſerſtand 
der Weichſel geſtern 1,52 Meter, heute 1,88 Meter. 
—__Berantwortli für die Nedaltien: Oswald Knoll In Thom — 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


. 12. Mai] 10. Mai 
Tendenz der 1 4 feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—10 | 213—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—20 213—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100 — 99—90 
Preußiſche 4% Konſols K 106—70 | 106—70 
omifche Pfandbriefe 5 % 67—60 6750 
olniſche Liguidationspfandbriefe 65—10 65— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 31/, % 95—10 95—10 
Diskonto Kommandit Antheile 193— 191—50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 170—601169—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 170—70 1170-65 
Weizen gelber: Mai . 189—50 } 18875 
Juni ul 188-25 186—50 
loko in Newyork 95— 86— 0 
W loko 5 196— 1194 — 
i ee EN we 200— 196—50 
Mai⸗Juni 3 191—50 | 188—59 
Juni⸗Juli . 186—25 | 182—50 
NRübdl: Mai⸗Juni 54—30| 53—90 
Sept.⸗Oktb. 8 53—30 52—80 
Spiritus: 
50er lofo . x 61—40 61—40 
70er loko. . 41—50 41—60 
er , ee 40 —90 40-70 
70er Auguſt⸗Sept. 501 42—50 


T 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 10. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne pet. Faß geſchäftslos. Zufuhr 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 62,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,50 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 12. Mai 1892. 
Wetter: ſchön, aber kühl. ; 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn Dear) 
Weizen 05 0 49070 25, ung bei A K 5 2. 117/120 
. be 2 55 d. he 57 „ 126/127 
Pfd. hell 211/213 M. ; . - 

N flau, 111/113 Pfd. 193/195 Mk., 114/115 Pfd. 196/197 M. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer 144/149 M. 


Freitag am 13. Mai. 25 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 09 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 44 Minuten, 


1 
ö 


CHOCOL 


Täglicher Verkauf 


In unferer Gasanſtalt find ca. 

12500 kg Gußeiſenbruch, 
4000 „ altes Schmiedeeiſen 
und Blech, 

80 „ altes Meſſing und 
Kupfer 
zu verkaufen. 
Angebote werden im Komptoir der Gas⸗ 
anſtalt bis 18. Mai vormittags 11 Uhr 
entgegengenommen. 


Thorn den 12. Mai 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 16. Mai d. J. in Renczkau 
anberaumte Holzverkaufstermin iſt auf 
Montag den 23. Mai 1 worden. 

Thorn den 2. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. J. 
haben wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 

J. Montag den 16. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr 

im Schwanke ſchen Kruge zu Renczkau, 
2. Montag den 30. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Kruge zu Penſau, 

3. Montag den 13. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr 

im Mühlengaſthaus Barbarken. 

Thorn den 11. April 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 13. Mai cr. vorm. 10 U 
werde ich vor der Pfandkammer hierfeibt: 
einen Wagen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verkaufen. Knauf, 
Gerichtsvollzieher un A. in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Am Sonnabend den 14. Mai er. 
vormittags 10% Uhr 
werde ich auf dem Gutshöfe des Grafen 
von Wodzinski in Ftanislawowe-glu⸗ 

zewo bei Ottlotſchin: 

ein Pferd (braune Stute), 

eine Partie Bretter, 
und am ſelben Tage vormittags 11½ Uhr 
bei dem Käthner Anton Ziolkowski in 
Brzerzka bei Ottlotſchin: 

ein Glasſpind u. zwei Ferkel 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 12. Mai 1892. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Corsettes! 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuh wäscheei 
& Färberei, 
Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Känm- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
x gedrückten Sammt. 
Dekatiranstalt für 
alle Stoffe, 
a Strumpf- & Tricotagen- 
! Strickerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLERI 


gegenüber Museum. % 


maschine ! 


Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschlffchen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemaugeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


Landsberger, 
Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Freitag den 13. Mai auf dem Markte 


Schellfiſche und Schollen 


zu haben beim Fiſcher Wisniewski. 


1 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


DE er FR 


J. Hirsch, 


Breiteſtr. 32. Hutgeſchäft. Breiteſtr. 32. 


Gänzlicher Ausverkauf 
megen Aufgabe des Geſchäfts! 


Sämmtliche Waaren: 


Kinder-, Knaben⸗ und Herren Hüte in Stroh, Filz und Seide, Negenſchirme, 
Wäſche Cravatten, Handſchuhe, Hoſenträger, Stiefel, Schuhe und Mützen aller 
Art werden unter e verkauft. 


Weiche und ſteife Herrenhüte, früher 3, 4 und 5 Al, jetzt 1,65, 2,50 und 350 ME 


Hochelegaute Haarhüte in neueſten Fucons, früher 6 8, 9 u. 10 Al, ieht 4, 5, 6 1.7 Nl. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Filzſchuhe für Binder, Damen und Herren. 


Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. Der Laden iſt vom 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 


ß 


Ausverkauf! Natürt, Mineralwasser 
friſcheſter Füllung und 
Altſt. Markt Nr. 19 neben Hotel „Drei Kronen“ Baclesalze 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ſoll das Waarenlager, | empfiehlt die 


beſtehend aus: 


Cigarren, Cigaretten und 
Tabacke 


ſchleunigſt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft 
werden. Die Ladeneinrichtung iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, ſowie der Laden per 1. Juli cr. zu vermiethen. 


Mai-Bowle, 


a Flaſche ig Mark, 
et 
M. Suchowolski, 


17. Stettiner Pferde Verlosung 1 En dae, e. Für Zahnleidende! 
7 1000. en, 7 2 dire || "Rinne Safe ap Banken 
%% - 
150 11 eee 7. Ein Herrenphaston . 1 Pierde Hreiteſtraße. 
Reit-und Wagenpferde. 9. En Sec: 1 flece Zur Saat! 
Loſe a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., Porto 11. item gezäumte 2 ( 8 uchweizen, Gerite, Hafer, 


Seradella, Lupinen, Wicken, 
Thymothee, Roth⸗ u. Weißklee 


offerirt billigſt H. Saflan. 
en Das Haus 
5 10 Gerechteſtr. 90 


rim 33 iſt bei geringer 
Er. Anzahlung billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen Breiteftr, 43 im 
Cigarrengeſchäft. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Mein Grundſtück 


Brückenſtraße Rr. 24, 
worin ſeit vielen Jahren Bäckerei betrieben 
wird, nebſt elf Familienwohnungen, bin ich 
Willens unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


und Liſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, 


’ Bankgeschäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


BP 
Ich bin zum Notar 


(Herren⸗ und Damenpferd) 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde 
121 Reit⸗ und Wagenpferde 
außerdem: 
2526 Gewinne als: Engliſche Reitſättel, 
Vollſtändige Zaumzeuge, Jagd⸗ und 
Scheibengewehre ꝛc. 


;raftigive in 1 . 
Pieczynski, 
Roßarzt und approb. Thierarzt, 


wohne 
Bromb. Vorſtadt Elyſium I. Etage. 


ernannt. 


Dr. Stein, 
Rechtsanwalt, 
Altſtädt. Markt. 


PN 
Stets uuf Lager. 


Roggenkleie, 
Meizenkleie, 
Mais ſchrot, 
Hafer, 
Lupinen 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 
billigſt 


9 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten⸗ u. Farbenhandlung. 


Ses 
Erich Müller Nachf. 


E. Marquardt, 
Tuchmacherſtr. 16. 


Dung 


offerirt billigſt kauft jeden Poſten bei 1 Ab- 


B. 2 ee e nahme Sieg - Mocker. 
Thorn, Brückenſtr a. 
EEE ST RAN LEN et N IFERR RE Brückenstr. 40 Same fal er 1 1 10 Pf 
1 " 5 1 am 14. Mai er., Loſe à 1 
Günzlicher Ausverkauf. |Speziatgeihäft für Gunmiwaaren N= f rde 
Wegen Aufgabe des Geſchüäfts ver- empfiehlt ſämmtliche k. Loſe a 1 f. em: 


Artikel zur Krankenpflege, 
Verbandſtoffe, Binden, Luftkiſſen, Bettein⸗ 
lagen, Irrigatoren, ſowie ferner 
Gummi⸗Tiſchdecken,⸗Schürzen, 
⸗Hoſenträger, ⸗Schläuche. 


pfiehlt die hs 
skar Drawert, 
Altſtädt. Markt. 
Porto u. Liſte 30 Pf. extra. 


il auch 22000 Mark 


eingetragene Kindergelder ſind von gleich 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
fein möbl. Zim, m. Kab. u. Burfchen > 
vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12, 1 


kaufe mein 


Schuh- und Stiefellager, 


elegante Berliner Fagons, das größte am 
Orte, zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen aus. 

Bei Entnahme von 3 Paar Engrospreiſe. 
Eine Partie zurückgeſetztergchuhwaaren 
ganz beſonders billig. 

Beſtellungen ſowie Reparaturen werden 
nach wie vor ſofort dauerhaft und preis⸗ 
werth ausgeführt. 


ieee 
82988 


Er 2 7 10 Heiligegeiſtſin 17; 
anzen würde ich mein 
en er zu vermiethen Breiteſtraße 41. 
Ser mi 5 verlaufen künstlichen Blumen in möbl. Zim., m. a. o. Burichengelaß, 
Eudeneinrichtung Gerechteſtr. 2, Ul T. rechts zu verm. 


billig zu verkaufen Altſtädt. Markt 19 
neben Hotel „Drei Kronen 2 


A. Kube, Baderſtraße 2 2 II. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Druck und Werlag von C. Dombromski in Thorn. 


| 
| 


1 T 


Droguenhandlung Hugo Claass. 


Eliſabeth⸗ und Strobandſtr.⸗Ecke. 


“...... ee ae De Pe er area en yopprenr Diemer von Herr n mein 
Sämmtliche Bestandtheile tin möblirtes Fimmer ee 


50,000 Kilos 


Vorläufige Anzeige. 
Großes Kirchen⸗Conte 


EUREN den 19. Mai cr. 
abends 8 Uhr 

in der altftädt, evang. Kirche. 
P. Grodzki, Kantor. 


Schützenhaus. 


Freitag den 13. 


Großes Streich Contert 


von der eo des Artill.⸗Rgts. Nr. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 5. 
Schallinatus, 
Stabshoboiſt. 


Im N 
Das Volksfeſt der Arbeiter Thorn! 


und Umgegend vom 1. 5. findet am 1 
ai nachmittags von 2 Uhr ab doch 
tatt. Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Das Vergnügungskomitee. 


5 Waldmeister-Bople, 


a ee ia 1,00 


L. Gelhorn, Weinhaudlung 


Treffe Freitag auf dem altſt. Markt mit 
einer ganz friſchen Sendung geräucherten 
Maiſtſchen (Goldfiſchen), Räucher 
alen (kleinen 880 % Slbhtingen ein. 
Maifiſche 3 St. 50 Pf. M. Thies 
Fiſchräucherei aus Wollin an der Oſtſee. 


15000 M., 7000 M. 
und 1800 M. 


ſind von ſofort zu vergeben durch 

C. Pietrykowski, Reuft. Markt 9 II. 
Meiner geehrten Kundſchaft zur gefälligen 

Nachricht, daß ich den Schweizerkäſe mit 


und 70 Pf. 


per Pfund verkaufe. I. Muoh, Bäckerſtr. 18. 
Stand auf dem altſtädtiſchen Markt. 


Kindermüdchen 


weiſt nach E. Baranowska, g 
Geſindevermietherin Gerechteſtraße Nr. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski’shen Buchdruckerei. 
Eine ſchöne herrichnitliche Wohnung, 
I. Etage, mit Balkon und Garten⸗Mit' 
dennßunq fee zu vermiethen Schulſtr. 
Ch hr. Sa 
2 möbl. Zim und 1 möbl. Balkonzim., mi 
u. ohne Burſchengel., z. v. Bankſtr. 
Ein freündl. Vorderzimmer, möbl. au 
unmöblirt, Gerechteſtr. 27 zu verm. 


Freundlich möblirtes 


orderzimmer, event. auch 2, mit Bur 
1 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Gliſabethſtr. 14. i 
Ein freundl. ee part. nebſt Kabine 
Zub. ift von ſofort billig zu ver. 
Noheres Altſt. Markt Nr. 27. 
in gut möbt, Parterrezimmer 00% 
u verm. Fiſcherſtr. 55. (Im Hau 
der Frau Majewska am Biegeleimälbchet) 
Bene Vorſtadt — Schulſtraße 
t eine Aube de us — partert® J. 3. 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. 


zu vermiethen. er 
1 * herrſchaftliche, aufs beſte Tenov! 
ohnung 1. Etage. 


1 Wohnkeller, in W mit 25 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft gewe 


Speicherräume und Nngerteler, # 
vermiethen. Brüdenftr. 18, 2 


„Hochherrſchafkliche abe, 


er 574 
5 Porſtadt, e 3 
Die om Herrn Rechtsanwalt Po hr zu 
wohnte 2. Etage iſt von Gale erfit: 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, 771 
n dem neuerbauten Sa . Wehe 
Vorſtadt, Hofſtr. hat 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, 
ftallungen, Wagenremiſe und 4 
billigſt zu vermiethen 8. Br: 8 
n ann 
112 
I 
rea 25 ſſt die erſte no 102 


4 Simmern nebft Bu 92 
zu verm. Näheres zu erfr. in der 500 - 55 
1 ohnung von 3 Zim. u u 18. 


vermiethen Seglerſtt.! 


Mai 11 5 
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